W a r u m   l ä s s t   G o t t   L e i d   z u ?

Es schreit in dieser Welt: Warum dieses Töten und Morden? Warum dieses Lügen und Betrügen? Warum Krankheit und Tod? Woher kommt das alles? Wo ist Gott? Wenn Gott wirklich allmächtig und liebevoll ist, wo zeigt er sich in all der Ungerechtigkeit dieser Welt? Warum setzt er dem Elend und Chaos kein Ende?

Gott auf der Anklagebank

Gott, der Schöpfer des Menschen, auf die Anklagebank zu setzen, während der Mensch auf dem Richterstuhl Platz nimmt, ist widersprüchlich. Gott wäre dann nicht Gott, sondern ein „Weihnachtsmann“. Wer Gott zur Rechenschaft ziehen will, fehlt. „Ja, lieber Mensch, wer bist du denn, dass du mit Gott rechten willst?“ So kann man es im neunten Kapitel des Römerbriefs lesen. Gott könnte uns Menschen höchstens erklären, warum dieses oder jenes so ist; aber anklagen lässt sich der Schöpfer von Himmel und Erde nicht. In der Bibel, vor allem am Anfang des Römerbriefs, finden wir einige Antworten zum Elend in dieser Welt.

Wie kann der Mensch das zulassen?

Wer ist es denn, der Leid und Tränen in der Welt verbreitet? Ist nicht der autonome Mensch der Verursacher grauenvollen Leidens? Die Liste ist lang, auf der das Leid aufgeführt ist, für das der Mensch allein zur Rechenschaft gezogen werden muss. Denken wir nur an die vielen Eltern, die schuld sind an den seelischen Nöten ihrer Kinder durch falsche Erziehung, Abwesenheit, Scheidung, Streitereien und manches mehr. Sie haben Leidvolles an einer heranwachsenden Generation zu verantworten. Viele haben sich selbst und andere ruiniert durch Alkohol, Drogen und anderes Suchtverhalten; durch Machtstreben, rücksichtsloses Karrieremachen und sexuelle Verirrungen. Auch Krankheiten, die Notvolles nach sich ziehen, sind oft selbstverschuldet durch falsches Essverhalten, Nikotin, übertriebenen Sport, unnötigen Stress... Das, was der Mensch aus seinen wissenschaftlichen Forschungen zu Gutem nutzen kann, verwendet er gleichzeitig auch für Zerstörung. Ein Beispiel dafür ist die Erfindung von Alfred Nobel: das Dynamit. Er wollte damit den Berg- und Steinbrucharbeitern helfen, Kohle und Erz besser fördern zu können. Ein Segen! Doch, was hat der Mensch damit auch gemacht? Bomben. Ein anderes brisantes Thema ist die wissenschaftliche Ethik. Darf der Mensch denn wirklich alles, was er kann, - Genmanipulation, Sterbehilfe...? In den meisten Erfindungen steckt die Ambivalenz von Segen und Fluch, von Nutzung zum Guten oder Bösen. Und der Mensch - unsere Gesellschaft -, ohne Gott schafft es nicht, sein Können in die Letztverantwortung des Schöpfers zu legen.

Gott will Leid nicht

Gottes ursprüngliche Schöpfung war frei von Leid, Ungerechtigkeit, Blut und Tränen. Erst die Rebellion des Menschen gegen Gott hat diese Harmonie zerstört. Der Mensch wollte so sein wie Gott, und das wurde ihm zum Verhängnis. Wenn Gott Schöpfer ist, dann ist Er auch Herr seiner Schöpfung. Welch trauriger Zustand, wenn die Schöpfung zum Feind des Schöpfers wird, wenn aus einem Miteinander ein Gegeneinander wird. Das Geschöpf fragt nicht mehr seinen Schöpfer, was für sein Dasein gut ist und was nicht. Der Mensch will selbst entscheiden. Die Folge ist nicht nur der Beziehungsbruch zu Gott, sondern auch das Zerbrechen zwischenmenschlicher Beziehungen und ein falsches Verhältnis des Menschen zur Natur. Wer nicht mehr nach Gott fragt, der fragt unmerklich nur noch nach sich selbst: Selbstverwirklichung, Selbstfindung, Selbstbefreiung. Ein eisiger Umgang mit dem Nächsten, eine unbarmherzige Lieblosigkeit ist die Folge. Die Gesichter unserer Welt sprechen Bände. Gott überlässt den Menschen seinem untauglich gewordenen Verstand. Gott spielt mit dem Menschen kein Marionettentheater, sondern lässt ihm die Freiheit der Entscheidung. Gott lässt den Menschen gewähren, er bekommt was er will. Das Leid, das wir Menschen haben, ist der Preis dafür. Ursache und Wirkung verschweigt Gott nicht. „Der Sünde Sold ist der Tod.“ Absonderung von Gott ist Lebenszerstörung.

Vom „Warum“ zum „Wozu“

Die quälende Warum-Frage muss zur Wozu-Frage werden. „Wozu“ weist den Blick immer in die Zukunft, nach vorn, weg von der leidvollen Situation; weg vom mickrigen Kästchendenken, hin zu den grossen Planquadraten Gottes. Er verspricht, dass denen, die Ihn lieben und unter Seiner Führung stehen, alle Dinge – auch Leid – zum Guten beizutragen haben (Römer 8,28). Diese Worte richten auf, machen Mut; und Gott hält sein Versprechen. Wie Er das tut, können wir Ihm getrost überlassen. Das ist kein billiges Jenseitsvertrösten, sondern kraftspendende Glaubensgewissheit.

Lieben Sie Gott, und sind Sie unter seiner Führung? Umkehr ist möglich.

